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alle drei Stätten also offene Haine an Aussen gelegen, wie man 
das auch für Gerichtsstätten liebte. In Steele wurde 938 eine 
Erklärung zum Landrecht gefunden, wie uns Widukind (11,10, 
5. 62) mitteilt, wozu die Ausstellung einer Urkunde Gttos I. 
(VG. I. 20) die Anwesenheit des Königs verbürgt. Die Erläute­
rung des Landrechts in Steele war gewiß in besonders einleuch­
tender Form eine allgemeine Angelegenheit des Landes. Ähn­
liches gilt aber auch von den für die Werla gemeldeten Landtagen. 
Besonders charakteristisch die Zusammenkunft der sächsischen Für­
sten im Jahre 968, als der Kaiser in Italien weilte und die 
sächsischen Großen sich auf der Werla versammelten, um ein 
Schreiben des Kaisers entgegenzunehmen: alle Herzöge und Für­
sten und eine große Menge Volkes. Sie hörten alle den Kriegs­
bericht des Kaisers aus Italien und nahmen nach seiner Anweisung 
Stellung zur Frage des Friedens mit ihren östlichen Nachbarn, 
den Redariern. hier haben wir neben der rechtsbildenden oder 
-fortbildenden Aufgabe der Landtage die außenpolitische, die 
Entscheidung über Krieg oder Frieden.

In der spätottonischen Zeit mehren sich die Nachrichten über 
Hof- und Landtage in der Werla, wie denn auch Gtto II. noch 
öfter hier wohnte und urkundete, etwa für große Reichskirchen 
wie Magdeburg und Halberstadt. Nach seinem Tode aber ver­
sammelten sich die königstreuen Leute hier, um an dem Erbrecht 
seines noch unmündigen Sohnes festzuhalten gegen Herzog Heinrich 
den Zänker von Lagern, seinen Vetter. Dessen Anhänger versam­
melten sich in Magdeburg; der Herzog machte sich auf und suchte 
die Versammlung von Werla durch Gabe und Gewalt zu sprengen.

Dasselbe Bild nach dem Tode Gttos III., des letzten unmittel­
baren Nachkommen Gttos I. Jetzt war der jüngere Heinrich von 
Lagern der einzige rechte Erbe, und sein Geschichtsschreiber 
Thietmar von Merseburg erzählt sehr anschaulich von den Vor­
gängen des Jahres 1002 in der Werla. Wiederum gab es Gegner­
schaften gegen das königliche Haus und die Lrbidee, und unter 
den ehrgeizigen Anwärtern auf die Krone erscheint Graf Eckehard, 
der ebenfalls, wie einst Heinrich der Zänker die in Werla ver­
sammelten Vertreter des Königshauses und seines Anhangs 
überraschte. Es waren jetzt die noch jungen Schwestern des ver­
storbenen Königs, die ihrerseits als Fürstäbtissinnen von Gued-
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